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Deutſchland. 


* 
Berlin 12. November. Das Reichsgericht hat 
kürzlich eine Entſcheidung getroffen, welche großes 
Aufſehen erregt und namentlich auch die Preſſe be⸗ 
ſchäftigt. Der Redalteur einer in Gelſenkirchen er⸗ 
ſcheinenden Zeitung war wegen eines Artikels „Hie 
Kaiſer, hie Papſt“ vom Efjener Landgericht der Be⸗ 
leidigung der katholiſchen Kirche für ſchuldig erklärt 
und zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 
Dieſes Urtheil hat der dritte Strafſenat des Reichs 
gerichts beſtätigt mit einer Begründung, in der es 
beißt: „Nicht rechtsirrthümlich endlich iſt es, wenn 
in den Auslaſſungen über jenes Dogma der Unfehl⸗ 
barkeit und feine Annahme als eines Glaubens ſatzes 
ſeitens der latholiſchen Chriſten eine Beſchimpfung 
nicht ſowohl einer einzelnen Einrichtung oder eines 
Gebrauchs, als vielmehr der römſſchen Kirche ſelbſt 
gefunden wird, da das Dogma und feine Geltung 
al) allgemeiner Glaubensſatz ein Theil und eine un⸗ 
bedingte Folge der gar zen kirchlichen Lehre if.“ Die 
Bedenken dagegen beziehen ſich nicht auf das Ur⸗ 
theil, da wir den inkriminirten Auſſatz nicht kennen, 
wohl aber auf dieſe Begründung. Die „Magdeb. 
Ztg.“ bemerkt über dleſelbe: „Will das deutſche 
Reichsgericht auch dieſe „unbedingten Folgen der 
ganzen römiſchen Kirchenlehrt“? Wir denen: für 
deutſche Gerichte und inſonderheit für das Reichs⸗ 
gericht jet nicht das die entſcheidende Frage, ob die 
FJöomiſche Kirche irgend eine Lehre oder Elurlchtung 
für eine „unbebingte Folgt“ ihrer Grundlehren er⸗ 
deutſche Neid d die deutſch Heſehgebungen f 
als ſolche anerkannt haben. Letzteres iſt bekanntlich 
mit dem vatlkaniſchen Dogma nicht der Fall; leine 
veutſche Reglecung hat es anerkannt, keine kann es 
anerkennen, jo lange ſie bei geſunder Vernunft iſt, 
weil fie eben damit autorlſiren würde, in ihren Schulen 
religtöſe Lehren vorzutragen, die, mit dieſem Dogma zu 
Klrchenlehren geworden, alle Staatsordnung untergra⸗ 
Die Reglerungen dulden nur dit vatlkantſchen Leh⸗ 
ren, weil ſie meinen, nicht anders zu können, aber 
fie haben aus drücklich den Katholtlen, welche dieſel⸗ 
ben ablehnen, die prinzipielle Gleich berechtigung mit 
denen, welche fie annehmen, zuerkannt, aljo es ihrer⸗ 
ſelts abgelehnt, die Frage zu entſcheiden, welche der 
dritte Strafſenat des Reichsgerichts jo gelaſſen be⸗ 
jaht.“ Es iſt offenbar nicht zu beſtreiten, das 
Reichsgericht verwirft die reichsgeſetzlich beſtehende 
Anerkennung der „Allkatholilen“, und man hat wohl 
Grund, mit der „Magdeb. Ztg.“ zu ſagen: „Gott⸗ 
lob ſchafft das Uetheil oder Urthellsmotiv elnes Ge⸗ 
richtshofes noch kein neurs öffentliches Recht; aber 
das iſt zu wünſchen und doch wohl auch zu hoffen, 
daß das Reichsgericht einen ſolchen Fehlgriff nicht 
blos nicht wiederhole, ſondern denſelben auch bei 
nächſter Gelegenheit auf eine nicht mißverſtändliche 
Weiſe korrigtre.“ 

— Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge ſoll es in 

der Abſicht der Staate regierung liegen, die bisher 
bei der Veranlagung und Einſchätzung zur Klaſſen 
und Einkommenſtener ſeitens der Landräthe geübten 
Funktionen auf new zu krelrende Kreis ⸗Steuer⸗Ja⸗ 
ſpelktoren zu übertragen. 
— Der Papſt hat, wie die „Germania“ aus 
Rom berichtet, die vom Kardinal Hohenlohe einge 
reichte Demiſſton für das Subarbilarbistham Albauo 
nicht angenommen, „da ein ſtichhalliger Grund für 
eine Durchbrechung der alten kirchlichen Traditlon 
nicht vorlag.“ Es bleibt abzuwarten, ob der Kar⸗ 
disal ſich beeilen wird, nach Rom zurückzukehren. 

— Ueber die Reiſe des deutſchen Kronprinzen 
nach Madrid ſchreibt der „Standard“: Es ſei 
das eine angenehme Neuigkeit für Spanien, die es 
für andere minder angenehme Dinge entſchadigt. Es 
jet erklärlich, daß der Kronprinz Frankreich vermeide; 
die Franzoſen würden wohl den Ecben der deutſchen 
Krone nicht ausgeziſcht haben, aber es ſel nicht 

überraſchend, daß er ich ihrer Höflichteit nicht aue⸗ 
ſetzen wolle. Das Eielgniß jet wichtig. Feſthal⸗ 
tend an ſeiner Anſicht, daß ſich Spanien nicht ber 
deutſch-öſterreichiſchen Allianz angeſchloſſen hat, meint 
das Blatt, es gebe Ficundſchaften, die ſtärker als 
Allianzen find. Fürst Bismarck wiſſe, was er thut. 
König Alfonſo iſt nach Deutſchland und Frankcrich 
in der gleichen Abſicht gegangen, ſeine Gefühle der 
Fteundſchaft für Beide kund zu thun. Jeder weiß, 
wie er in Paris empfangen wurde. Die Beziehun⸗ 
gen Frankreichs und Spaniens können unmöglich fo 
gut wie früher fein, ebenſo unmöglich if es, daß 
die zwiſchen Deutſchland und Spanien nicht intimer 

und freundlicher in Folge der gegenſeltigen Beſuche 
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‚find. Das Ergebniß folder Lage braucht nicht in 
Schriftſtücken niedergelegt zu werden, noch kann es 
genau in Worten ausgedrückt werden. Fürſt Bis⸗ 
| mard babe langſam, aber ſicher, theils durch eigene 
Geſchicklichleit, theils durch Frankreichs Fehler für 
dieſes in Europa eine Anzahl von Feinden geſchaffen, 
die es mit Kälte und Argwohn betrachten. Eng⸗ 
land könne namentlich nach Waddington's Sprache 
(Frankreich nicht anders als Freund nennen, aber es 
wäre unaufrichtig, vorzugeben, daß Englands Freund 
ſchaft nicht ſchweren Proben ausgeſetzt geweſen; und 
es iſt leicht zu ſehen, welch günſtiges Spiel, ſo 
weit es Frankreich betrifft, Bismarck zu ſpielen hat. 
Der Zweck des Spieles iſt: Deutſchland ſowohl ab⸗ 
ſolut als auch relativ ſtark zu machen, um, wenn 
Frankreich wahnſinnig genug iſt, ſich im fernen Oſten 
ſtark zu engagixen, ſein Lebenswerk zu könen. Ein 
niederwerfender Schlag Deutſchlands und Orſterreichs 
würde die Moskowitiſche Macht auf ein halbes 
Jahrhundert lähmen, und Frankreich würde dann 
eine Stellung dauernder milltäriſcher Untergtordnet ⸗ 
heit zu acceptiren haben.“ Man wird nicht umhin 
können, die letzteren ſehr kühnen Kombinationen auf 
Rechnung des brlüiſchen Patrioilemus za ſetzen. Man 
möchte in London gern den Keieg zwiſchen Frank ⸗ 
teich und China im Intereſſe des Handels vermieden 
ſehen und läßt daher nicht lelcht eine Gelegenheit 
außer Acht, Frankeeich die Gefahren, denen es ſich 
durch denſelben aus ſetzen würde, vor Augen zu 
führen. 

— Es wurde ſchon früher in Kürze berichtet, 


Dies 


den 13. 


Krlegsſchiff „Marie“, welches nach Süd⸗ 
Gtorgien ausgegangen war, um die deutſche Süd ⸗ 
polar Expeditton zu holen, an der ſüdamerikaniſchen 
Küſte in Punta Arenas in ein ernſtes Handgemenge 
mit der dortigen Bevölkerung verwickelt wurden. 
Ueber die Entſtehung ſowie den blutigen Ausgang 
dieſes Handgemenges giebt uns nachfolgender Pri⸗ 
vatbrief Auſſchluß, den das „B. T.“ von freundlicher 
Hand zugeſtellt erhielt. Der Briefſchreiber, welcher 
in die Affaire mit verwickelt war, ſchreibt darüber 
ſeinen Verwandten: f 

5 . Am 2. Auguſt trafen wir in Punta 
Artnas eln, wo uns bereits das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Moltle“ ſehnſüchtig ſeit 8 Tagen erwartste. 
Einen Tag fpäter trat der „Moltke“ die Heimrelſt 
an, und mit welch wehwüthigem Gefühle dem ſelben 
von uns die drei Hmrahs, welche ihm beim Paſſiren 
unſeres Schiffes zugerofen wurden, herauskamen, 
kann man ſich wohl vorſtellen. 

Wir machten unſer Schiff ſodann für die 


Expedition uach Süd⸗ Georgien klar, was 14 Tage 


dauerte. 

Panta Arenas If eine chlleniſcht Kolonie und 
ein ganz elendes Neſt, welches ſich mit Worten 
kaum bteſchreiben läßt. Häuſer firht man nicht, 
ſondern nur Britterbuden. Die Einwohner, welcht 
ſich aus allen Nationen zuſammenſeßen, ernähren 
ſich von dem Tauſchhandel mit den Patagontern 
und Indianten, die jährlich ein oder zwel Male 
mit Fellen und Straußenfedern dorthin lommen, 
um dieſe Sachen gegen Branntwein (hauptſächlich) 
und andere Gegenſtände einzukauſchen. Als Be⸗ 
ſatzung liegt Hier eine Abthrllung von 40 Mann 
chileniſcher Pollzelleute. Um nun auch Land und 
Leute näher kennen zu lernen, gingen wir mit zu⸗ 
ſammen 4 Unteroffizteren, 26 Mann eines Sonn 
tags an Land. Als wir uns dann am Tage das 
ganze Neſt beſehen hatten, wobel wir bis zu den 
Knien im Schlick beinahe ſtecken geblieben wären, 
gingen wir, natürlich getheilt, in einige der vielen 
Spelunken, welche ſich Hotels nennen, um uns zu 
erfriſchen. Nachdem ts ſodaun dunkel geworden 
war, wurde einer meiner Kameraden, mit dem ich 
zuſammen in einem dieſer Hotels eint Flaſche Wein 
getrunken, plotzlich von einer Maſſe Geſindel mit 
Meſſein und Stöcken überfallen und zu Boden ge⸗ 
worfen. Ich ſtand gerade etwas abßſeits in einer 
Ecke und unterhielt mich mit einem Schweizer. 
ich, durch den Skandal aufmerlſam gemacht, 
was vorging, ſprang ich mit meinem Meſſer 
ſchen dieſe Banditen, um meinen Kamtraden 
der Klemme zu befreien. Derſelbe hatte aber be⸗ 
reits einen tiefen Meſſerſtich im Kopfe und war 
alſo widerſtandsunfähig. Da ich allein gegen dieſe 
Uebermacht nichts ausrichten konnte, mußte ich ver- 
ſuchen, mich und meinen Kameraden aus dleſer 
Spilunle zu retten, was mir auch gelang, nachdem 
ich glücklicherwelſe die eiſenne Gitterthüre, welche vor 
der Affaire ſchnell zugeworſen war, geöffnet bekam. 
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dem Arme, ging ich dann ſchnell nach einer anderen 


in deren Begleitung wir uns zurück nach der ſchon 
erwähnten Spelunke begaben. 
ſchon leer, die Lichter aus und nur den Wirth fingen 
wir noch auf, den wir aber, in der Meinung, er wäre 
ſchuldlos, laufen ließen. Wir begaben uns dann näher 
nach unſerer Landungsbrück:. Indem wir hler noch be⸗ 
rathſchlagten, wie wir die Schuldigen bekommen 


liziſten und Einwohnern (gegen 100 Mann), die 


warten, überfallen. 


aß drutſche Serleute don uuſerem 
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Mit meinem Kameraden, der heftig blutete, unter des „brudermörderiſchen Bundes“ find in dirſem 
Artikel noch mehr enthalten. \ 

Ueber die chineſtſchen Angelegenhtiten liegt heute 
nur eine Aeußcrung des Geſchäftsträgers Liu vor, 
der zufolge vor einiger Zelt Amerlla ſeine freund⸗ 
ſchaftliche Vermittelung angeboten, von Herrn Ferry aber 
tine Zurückweiſung erfahren hat. Auch möchte ich noch 
eine Außerung des Herrn von Leſſeps in London 
erwähnen, der auf die Frage, was er von der 
Tricouſchen Depeſche halte, geantwortet hat: „Ich 
begreife gar nichts davon, jo außerordentlich iſt die 
ganze Geſchichte. Wir müſſen aber das Miniitertum 
aus Patriotismus unterftüßen.“ So aber geht es 
bier ſehr vielen: fie begreifen nicht, oder vlelmehr 
ſie begrelfen nur zu gut, können es aber doch nicht 
über ſich gewinnen, dem Miniſterium offen ent⸗ 
gegenzutreten, weil — die alte Geſchichte — dle 
y franzöſtſche Flagge engagirt“ if. 

Paris, 11. November. Der deutſche Bot ⸗ 
ſchafter Graf Solms⸗Sonntwalde traf geſtern Abend 
in Paris ein und if heute nach Madrid welter⸗ 
gereiſt. 

Der „Temps“ bringt heute folgende Madrider 
Depeſchen vom 11. November, welche, wir die ge- 
firigen, die franzöſtſche Auffaſſung abſplegeln: 

„Die ſpaniſchen Blätter fahren fort in der 
Beſprechung des Beſuchs des deutſchen Kronprinzen. 
Die offtzlöſen Blätter ſuchen die Bideutung der 
Reife zu beſchönigen und die konſervdativen Zeltun⸗ 
gen kritiſt en die Uberale und republikaniſche Preſſe 
und geben ſich den Scheln, als ſähen fie in der 


Kneipe, wo wir 10-12 Mann von unferer 
Mannſchaft antrafen, die ich gleich allarmirte und 


Das Neſt aber war 


könnten, wurden wir plötzlich von einer Menge Po⸗ 


alle mit Säbeln, Lanzen und Knitteln bewaffnet 
Gegen dieſen Angriff unvor- 
bereitet, denn die Wenigſten von uns hatten ein 
Meſſer oder einen Stock, mußten wir uns, auf 
Tod und Leben vertheidigend, langſam zurückziehen. 
Da wir fo zerſtreut wurden, und um jeden Ein- 
zelnen immer gleich eine Maſſe der Angreifer auf 
dieſen einhauend erſchien, fo gelang es nur Weni⸗ 
gen, ſich in geſchützte Stellung zu bringen. Die 
Uebrigen, ſowie Diejenigen, welche noch gar nicht 
dabei geweſen und nichts ahnend herbeikamen, um 
an Bord zu fahren, wurden aufgegriffen und zar 
Wache gebracht. 

Wir hatten auf unſerer Stite drei Schwer⸗ 
verwundete und einige Leich tverwundete; die An⸗ 
zahl auf chileniſcher Seite iſt mir nicht bekannt ge⸗ 
worden. Einer der Schwerverwundeten ſtarb be eſtg 
am andern Tage Mittags, ohne bis dahin feine 
nung zurüdlerlangt zu haben; die übrigen Ber- 
wundeten ſind jetzt alle wieder geneſen. Ich ſelbſt 
erhielt einen Säbelhieb ins Genick, der mir meine 
Mütze forteſß und auf dem Kragen meinis Ueber- 
nehers feine Wirkung ve lor. Meln Meſſer befreite 
mich auch von dieſem Hallunken. 

Als 10 Uhr Abends die Boote kamen, um 
uns abzuholen, und ein Offizier von dem Gouver⸗ 
ntur die Herausgabe der Arreticten forderte, wurde 
ihm dieſes abgeſchlagen, und erſt dem Kommandan⸗ 
ten ia Begleitung von Bewaffneten gelang es, die 
Arretirten freizumachen und an Bord zu bringen. 
Die ganze Sache ſoll von einem Franzoſen in 
Gang geſetzt ſein, der die ganzen Einwohner auf 
gehetzt hat. 

Dieſe Affaire iſt für uns ſehr bedauerns verth, 
da wir einen von unſeren Helhern dabti verloren 
haben. Die Leicht deſſelben wurde am anderen 
Tage an's Land gebracht, und die Sektlon deſſelben 
fand ſodaun durch unſeren Stabs arzt, ſowie in Ge⸗ 
genwärt des dortigen Arztes ſtatt und ergab, daß 
der Tod durch drei Schädelbrücht eingetreten war. 
Alles dies wurde vor Zeugen zu Peotokoll geſchrie · 
den, um die Uaterſuchung beſſer verfolgen zu lön⸗ 
nen. Am zweiten Tage wurde dann die Leiche auf 
dem dortigen Fedhofe begraben. Der dort anwe⸗ 
ſende, lathollſche Geistliche ſegnete die Leicht nach 
katholiſchem Ritus in ſpaniſcher Sprache ein und 
nachdem der Leichenzug, der aus dem Prediger mit 
feinem Chorknaben, dem Kapitän, verſchiedenen Of⸗ 
ſtzieren, Unteroffigieren und den mit dem Berſtorbe⸗ 
nen am engen bekannt gewiſenen Maanſchaften be- 
Hand, auf dem Frledhofe angelommen war, nach 
nochmaliger feierlicher Elnſegnung virſenlt. Einen 
erhebenden Eindruck machte das Vaterunſer, daß 
der Geiſtliche zum Schluß in deutſcher Sprache 
betele. 


rere konſervative und karliſtiſche Organe halten den 
Beſuch für eine der franzöſiſchen Republik durch die 
Monarchien ertheilte Verwarnung. Die llberalen 
dynaſtiſchen Blätter bemühen ſich, dem Beſuche des 
Prinzen alle Bedeutung abzuſprechen. Die republi⸗ 
laaiſchen Blätter tadeln den Beſuch und lehnen ihre 
Verantwortlichleit bei den Verwickelungen ab, welche 
die auswärtige Politil der Reſtauration herbeiführen 
könne. Die Mißſtimmung hat durch diejen Zwi⸗ 
ſchenfall zugenommen. So die offigiöje Depeſche 
des „Temps. Die Pariſer minifteriellen und lon⸗ 
ſervativen Blätter find noch ſehr wortkarg über die 
ſpaniſche Reiſe des deutſchen Kronprinzen, die radi⸗ 
kalen ergehen ſich über den „Ulanen“ wieder in 
ähnlichen Auslaſſungen, wie bei der Ankunft bes 
Königs Alfons in Paris, und find überzeugt, „daß 
das ſpaniſche Volk nicht dulden werde, daß Spanten 
„pruſſtaniſtrt“ werden ſolle.“ 

Dir „Rappel“ ſchrelbt: „Die ſpaniſch⸗deutſche 
Allianz iſt fertig, ihr Zweck iR, Frankreich in einem 
Kriege Deuiſchlands gegen Rußland unbeweglich zu 
machen.“ Der „Rappel“ lebt jedoch der Zuverſicht, 
„daß das ſpanlſche Voll zu ſtolz ſein werde, um zu 


nehme.“ 

Rochefort Außer im „Intranſigrant“, „die 
Pariſer Bevölkerung dabe klarer als Ferry geſehen, 
als ts den Ulanen - Oberſt, der letzt den Beſuch 
ſeines Generals erhalte, mit Schimpf behandelt 
habt.“ 

— Der „National“ meldet: „Aus den all⸗ 
gemeinen Weiſungen an die diplomatiſchen Agenten 
erhellt, daß Frankreich jede fremde Einmiſchung in 
Tonkin zu vermelden wünſcht. Dies bezieht ſich 
nicht blos auf England, ſondern auch auf die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, welche beretts 
ihre guten Dienſte angeboten haben, um den Keleg 
zu verhindern, der dem Handel nachtheillg iſt In⸗ 
folge dieſer Haltung find die Umtriede Chinas, vas 
bereits auf die Unterſtügung der Mächte zählte, 
um ſich aus der Sache zu ziehen, vollſtändig zu 
Schanden gemacht“. Die „France“ berichtet, Ad 
mital Courbet habe der Regierung angezeigt, es ſei 
unmöglich, die milttärſſchen Operationen fortzuſetz en, 
well er zu wenig Truppen 31 feiner Verfügung 
habe. Courbet verlange infolge deſſen Ver därkungen. 

Petersburg, 11. November. Kurz nach ein 
ander find in jüngft verfloſſener Zeit hier drei jo 
zialrevolutioz are Schriften erſchienen, don denen 
zwei in ruſſiſcher, eine — „Das Proletarlat“ — 
in polsiſcher Sprache geſchrieben find. Leßtere Zel⸗ 
tung zeichnet ſich durch unſauveren Druck und un⸗ 
verſöhnliche Sprache aus und hat die Form einer 
wirklichen Zeitung, einen halben Bogen ſlark, wäp- 
rend die nihiliſtiſchen Blätter Broſchüren ähneln. 
Es iſt ein brachtenswerthes Anzeichen und ſtimmt 
ſchlecht zu der neulichen „Standard“ Meldung von 
der Sprengung des Nihilismus, daß die Neht⸗ 
iſten ſich ſo plötzlich wieder rezen und daß ihre 


Ausland. 


Paris, 10. November. Das Ereigniß des 
Tages iſt zweifelsohne der Beſuch des deutſchen 
Kronprinzen in Spanten, und die politiſchen Er⸗ 
diterungen werden durchaus von ihm behertſcht. Im 
Allgemeinen hält die franz öſiſche Preſſe ſich noch recht 
ruhig, doch halte ich es für wahrſcheinlich, daß es 
ohne heftige chauvimiſtiſche Ausbrüche nicht abgehen 
wird. Die „France“, die in chauolniſtiſchen Din⸗ 
gen immer an der Spitze marſchlit, bringt ſchon 
heute elnen von Beleidigungen gegen den König 
Alfons ſtrotzenden Leitartilel, in dem fie das angeb- 
ich franzoſenfreundliche ſpaniſche Volk gegen den 
önig aus zuſpielen ſucht; „Einer der höchſten, 
weng nicht der oberſte Führer der deutſchen Armee 
wird die Ulanenkaſernt beſichtigen, die Alfons XII. 
jenſeit der Pyrenäen eingerichtet; er wird ſich den 
neuen Soldaten zeigen, welcht ihm der bourboatſche 
Eifer geſchaffen bat; er wied untersuchen, wie welt 
er auf ſie del näheren oder ferneren Z viſchenfällen 
richnen kann.“ Solcher und ähnlicher Llebenswür⸗ 
digkeiten gegen den „Sohn Iſabellas“, den Urheber 


Reife einen einfachen Schritt der Göliäkit. W- 


erlauben, daß Spanien in Berlin ſein Stich wort 


nach Amerika und Herr Engelhbart, 


Schriften forig ſitzt erſchtinen. Vom „Proletariat“ 
wurden ſchon drei Nummern und eine Beilage 
vertheilt. 


Provinzielles. 

Stettin, 13. November. Ueber die Nützlich 
keit der Kinderheilſtäſten aa Steküſten wird jetzt nicht 
mehr geſtritten, nachdem die Erfahrung deutlich da⸗ 
für gesprochen und dieſelben ſich, wie in England 
und Frankeeich, fo auch in Deutſchland trefflich an 
den Kleinen bewährten. Der verdienſtvolle Begrün⸗ 
der der erſten derartigen Inſtitute, Benike, iſt leider 
dahingeſchicden; ſeln Werl wird jedoch fortgeſetzt 
von dem neu gebildeten „Verein für Kinderheilſlät⸗ 


ten as deutſchen Seecküſten“ in Berlin, Borfigender 


Dr. Krüger, Kaſſirer Bankdirektor Thorade. Bei⸗ 
träge werden von dieſen Herren dankbar ealgegen 
genommen. ½ Millios Mark find nöthig, die 
Hälfte der Summe hat der deutſche Kalſer bewilligt, 
der Reſt je durch Privathülfe noch vor Ablauf 
dieſes Jahres aufgebracht werden. — Hunderttau⸗ 
ſende von Er wachſenen fanden ſchon am Meere Hel⸗ 
lung und Es qulckung. Möchten recht viele von ihnen 
der armen Kinder gedenken, welche ohne ſolche Hülfe 
einem flechen Leben entgegen gehen müßten. Einige 
Wochen an der Küſte könaten in den meiſten Fällen 
dauernd aufhelfen, well ja ein jugendlicher Körper 
ſehr viel ſicherer und leichter in Ordnung gebracht 
wird, als ein ältertr. 

— Am 28. d. M. findet die Jahres verſamm⸗ 
lung der poſitiven Unionsſreunde in Pommern hitr⸗ 
ſelbſt im „Hotel de Pruſſe“ ſtatt. Außer Vereins ⸗ 
ſachen bietet die Tagesordnung: Das Verhältniß 
der Diakonie zum krchlichen Organismus. Referent: 
Reiſeprediger Wegeli, und die evangeliſche Frei 
heit in ihrer Beſchränkung durch den Dienſt der 
Kirche. Referent: Superintendent Eichler ⸗Pa⸗ 
ſewall. Abends 6 Uhr findet in der Schloßlirche 
ein Gottesdienſt ſlatt, bei welchem Herr Hofprediger 
Stöcker aus Berlin predigt. 

— Auf der Werft des „Vulkan“ wird am 
1. Dezember ein neuts chineſtſches Kriegsſchiff vom 
Stapel laufen und auf Einladung des chineſiſchen 
Geſandten Li-Fong⸗ Pao wird der Chef der 
Admiralität, General v. Caprivi, die Schiffs⸗ 
taufe vollziehen. 

— Anläßlich der vom Schwurgericht zu Stolp 
am 7. d. M. erfolgten Verurthellung eines 18jäh⸗ 
rigen Hülfspoſtboten wegen Unteſchlagung und Ur⸗ 
lundenfälſchung haben die Geſchworenen ein Schrei⸗ 
ben an Dr. Stephan erlaſſen mit der Bitte, jo 
junge Leute nicht in den Poſtdienſt einzuſtellen, da 


an dieſelben zu leicht die Verſuchung herantellt 


fre sde Gelder anzueignen und fie dadurch ihre gange 
Zukunft zerſtören. 

— Die Leipziger Koupletjänger 
welche erſt kürzlich hierſelbſt Konzerte gegeben 
ſich in Folge eines polizeilſchen Verbots, de 
nicht mehr geſtattet, im Koſtüm aufzut ritten. 
loſt unr ſind in alle vier Winde zerſſoben. Heir Ko pne 
iR bekanntlich ſchon hier aus der Geisha ge 
treten, Herr Aſcher hat in Berlin ein g n 
geſchäft in der Königſtraße übernommen, 
Herr Neumann, der langjährige Leitern 


ſellſchaft, z. Z. im Am erlcain-Thiater gu Berlin ı 
tritt; Herr Kröger, der Tenoriſt, 2 | 
wie wir hören, mit ſeiner Ehefrau alls 


dige Kavalleriſt, iſt Operettenſänger geworben. — 
Eine ähnliche Geſellſchafſt, welche ſchon ſeit Jahren 
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Außerdem ſind die Zins koupons und Talon“ zu den 
vierprogentigen pommerſchen Pfandbriefen Nummer 
27,035, 28,225, 42,671, 42 672 à 3000 Mark, 
Nummer 18,437, 34761, 34,759, 49,828 
49,840 à 300 Mark, zuſammen über 13,500 Mark 
Kapital, welche ſich in einem ledernen Beutel be⸗ 
fanden, gleichfalls mitgeſtohlen. Dieſe Zinsfcpeine, 
welche die Nummern 15 — 20 tagen, repräſentiren 
einen Werth von 1620 Mark. Die Diebe find 
anſchelnend mit den Lokalitäten etwas vertraut ge⸗ 
weſen. Der letre Geldbehälter wurde heute Vor 
mittag im Garten vorgefunden. Ueber die Perſon 
der Diebe fehlt bis jetzt jeder Anhaltspunkt. 


Pommerns Adel in Fraukreich. 
Seit dem ſchmallal diſchen Kriege hatte auch Pom⸗ 
merns Adel ſich gewöhnt, ſeinen kriegerlſchen Muth 
in's Ausland zu tragen. Den würdigſten Kampf; 
platz, Tapferleit und Glaubensmuth zu beihätigen, 
fand der pommerſche Adel auf den Zügen nach 
Frankreich, um den dortigen Religions Verwandten 
zu helfen. Die wirren Händel unter Karl IX., wo 
politiſche und kirchliche Intereſſen in einander grlf 
fen, Reichthum und Ehre, welche ſeit 1562 jüd- 
deutſche Standesgenoſſen davongttragen, lockten, wie 
die Brandenburger, auch die Pommern; aber wir 
treffen fie nur in den Reihen der Hugenotten, wäh⸗ 
rend andere deutſche Edelleute, gleichgültiger gegen 
ihre Glaubensgenoſſen oder politiſch ſcharfblickender, 
dem Könige und den Guiſen ihr Schwert verhäng⸗ 
nißvoll liehen. Durch den Landtagsbeſchluß zu 
Wollin im Jahre 1569 ward feſigeſetzt, daß kein 
Pommer ſich zu Dienflen gegen die Evangeliſchen 
beſtellen laſſe und der Reichsordnung gemäß ſich 
verhalten ſollte, wenn er im Inlande Keiegs böller 
würbe. Als auf den Nothſchrei des bekansten re⸗ 
formirten Admirals von Coligey im Herbſt 1568 
in Nord⸗ nnd Sübdeutſchland durch den Herzog 
Wolfgang von Zweibrücken Reiter für die bedräng⸗ 
ten Hugenotten geworben wurden, ſchloſſen ſich auch 
aus Pommern mehrere abenteuerluſtige Edelleute an, 
und als im Februar 1569 in der Rheiapfalz die 
Muſterung dieſer Söldner ſtattfand, befehligte Otto 
von Hoym, ein Pommer, die Hoffahne, ferner Rein⸗ 
hard von Krokow als Oberſt 357 Pferde, unter 
ihm als Ritimtiſter H uning von Manteuffel, Diet ⸗ 
rich von Flanz und ein Wenzel von Jaunewitz (7) 
(vielleicht ein vos der Oſten) aus der Gegend von 
Stolpe. f 
Dieſe Pommern halten ihren rühmlichen An⸗ 
theil an dem viel bewunderten Zuge, den der große 
Admiral mit feinem kleinen Heere quer durch Frank⸗ 
reich bis in's Perigord, ungeachtet zwei königliche 
Hebe den Weg zu verſperren ſuchten, unter man⸗ 
Serlel müßen und Gefahren ausführte. Sie ſtrit⸗ 
„ pfir mlt in der unglücklichen Schlacht 


er 


Amtour und halfen durch zähen Mirerflanb | 


ſamleit, wenn er auch nur vereinzelt und nicht 
gewerbsmäßig zwei Seelen zuſammenſührt fürs 
ganze Leben? Die Frage iſt nicht aus einer leb ⸗ 
haften Phantaſie geſchöpft, die ſich in der Kom⸗ 
bintrung ſonderbarer Fälle gefällt; die Frage iſt 
vielmehr durchaus praktiſch geworden. Der Ob⸗ 
mann eines wiſſenſchaftlich geſelligen Vereins in 
Wien, wilcher über ein ſehr bedeutendes Kon⸗ 
tngent jugendlich kräftiger, heirathsfähiger Mitglie 
der verfügt, hat dieſer Tage folgende Zuſchrift er⸗ 
halten: 

„Hochgeehrter Here Obmann! Im Namen mei⸗ 
ner Verwandten erlaube ich mir, an Sie eine gan; 
ergebene Bitte zu richten. - 

Mein Onkel, der vor mehr als 8 Wochen ge- 
ſtorben iſt, war Arzt in.. und hat eine 
Wittwe ſammt Tochter hinterlaſſen. Nun möchte 
mene Tante wieder einen Arzt, der auch Chirurg 
ſein müßte, für ihren Wohnort haben. Der Poſten 
iſt ein vorzüglicher, ja, man kann fagen, er iſt 
brillant, und der Kandidat, der ſich unter die Pro⸗ 
tektion meiner Tante ſtellt, würde es ſehr gut dort 
haben. Meine Tante hat nämlich großen Einfluß 
in der dortigen Gegend, der ſelige Onkel hat ihr 
eine ſehr ausgebreitete Klientel überlaſſen, und die 
armen leidenden Menſchen wenden ſich vertrauens⸗ 
voll an ſie und folgen ihrer Empfehlung, da ſie 
ausgezeichutte Erfahrung in ärztlichen Dingen hat. 
Meine Tante würde alſo mit einem Bewerber um 
den dortigen Poſten ein billiges Urbereinkommen 
treffen, und zwar jo, daß der Ertrag der Praxis 
ihr zufällt, und daß fie dem jungen Mann 30 fl. 
monatlich oder ein Drittel vom Einkommen bezahlt, 
ferner ihm freie Wohnung, ganze Verpflegung, freie 
Beſpannung ꝛc. ꝛc. gewährt. Sie ſehen alſo, ver · 
ehrter Herr Obmann, daß der Poſten in der That 
ein vortrefflicher ſein muß, da meine Tante jo glän- 
zende Bedingungen ſtellt. Wenn ſich nun ein ver- 
mögeunsloſer, jüngerer Bewerber finden ſollte, jo wäre 
bei gegenſeitiger Neigung auch eventuell eine Ehe mit 
der Tochter meiner Tante nicht ausgeſchloſſen. Meine 
Koufine iſt ein ſehr hübſches janges Muͤdchen und 
erhält meyrere Tauſend Gulden und ein feuerfeſt ge- 
bautıs, einſtöckiges Haus als Mitgift. Es könnte 
ſich alſo dieſermaßen ein Mediziner eine ganz an⸗ 
nehmbare Exiſtenz gründen. 

Dem Vereine werden überdies reiche Spenden 
zugeſichert, die eine für den Fall einer Erfüllung 
des Anſuchens, die andere, falls die Helrath zu 
Stande lommt. Die Eatſchließungen des Vereins ⸗ 
Obmaunts find uns noch nicht bekannt, voraus ſicht⸗ 
lich aber wird die Angelegenheit vor den Geſammt⸗ 
ausſchuß gebracht werden, und wir hoffen, daß die 
Entſcheldung dahin fallen wird, daß der meuſchen⸗ 
freundlichen Tante ein Arzt, der menſchenfreund⸗ 
lichen Tochter ein Mann und der hülfsbebürftigen 
Gegend ein Magen pfoßlen wird, der ſich ſelt 


mit m drehen von St. Eumain en Laßt (2. längerer Zeit nach Eſſen ſehnt. Der Antrag iſt 
2 700 Wohl nur Wenge kehrten nach kein polinſcher, jo daß der Beezin nichi aufgelöst 
Vors. „ bein aber ſelbſt Peas tcelcze satlonol werden dürfte, wenn er ien in feinen Lolalſtäten 


de 
ſelttlſte 
* 


egen aan, der ſteug letholiſche Becomde plakatirt. Und wenn ame ſchwarzen Brett des Ver⸗ 


de Tavaf ue, den freunden Waffenbrübten der Hu eis, Aumal. auch day Photogramm eines jun⸗ 
gemptten licht wohl geſonnen, ſaß ſich doch deran⸗ gen, hörden Märchens mit Mitgift plakattrt er⸗ 


ilstres de Pomeranye excedent en va- 
ux des autres provinces de P'Alle- 
fmagrne,“ 8 

zo bereitete ſich der Umſchwung des po umer- 
ee riegsmuthis vor; als die Städter, bis auf 
und, mehr oder weniger verſpleßbürgerten und 
2° itbetzene Bauer altgermaniſcher Wehrhoftigkelt 


unter dem Namen „Stettiner Sänger“ in Berlin] vergaß, büldete Pommerns Adel zu tüchtigen Offl⸗ 
mit Erfolg koazertitt, wird noch in dieſem Monat leren, freilich zunächſt in aus ländiſchen Olenſten, 


bierſelbſt in Wolffs Saal einige Konzerte yeran- 


ſtalten. 


— In der Woche vom 4. bis 10. November 
find hierſelbſt 15 männliche und 12 weibliche, im 


Summa 27 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 


meldet, darunter 11 Kinder unter 5 und 6 Per⸗ 


ſonen über 50 Jahrt. 


— Der 20 Jahr alte Arbeiter Guſtav Brandt 


bat ſich am Sonntag Nachmittag aus der elterliche 


Wohnung, Nemitztr Neue Straße Nr. 2,_ entfernt 
und iſt nicht wieter zurückgekehrt. Da derſelbe als 
nüchterner Menſch belannt if, wird angenommen, 
daß ihm ein Uaglück zugeſtoßen iſt. 

— Es iſt nicht rathſam, Geflügel aus den 
Fenstern der parterre belegenen Wohnungen zu hän⸗ 


gen, da daſſelbe zu leicht erreichbar iſt und Gele⸗ 


genheit Diebe macht. Dies mußte auch ein Dienſt⸗ 
mädchen erfahren, welches vorgeſtern aus dem Fenſter 


der parterre belegturn Küche dis Hauſes Moliteftraße 


14 zwei Gar ſe von fe 81/: Pfund gehängt hatte, 
dern am Abend waren die Braten veiſchwunden. 

— Isa der Zeit vom 11. d. M. Nachmittags 
bis geſtern Morgen wurden aus einer verſchloſſenen 
Bodtnlammer dis Hauſes Relfſchlagerſtraße 7 einem 
Dienſtmädchen Kleidungeſtücke im Werthe von 33 
Mk. geſtohlen. 

Greifenberg, 11. November. Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde ein männlicher Leichnam in der Ober⸗ 
reiga bemerſt und ans Land gezogen. Es fanden 
fid bei der Leiche eine ſilberne Taſchenuhr, ſowle 15 


Pf. vor, doch konnte die Lelche nicht rkognoszirt wurden. 


werden. Wie man erfährt, wird feit acht Tagen 
eis Mann aus Carolinenhof bei Plathe vermißt und 
it anzunehmen, daß es dieſe Perſon if, die hier 
gefunden wurde. 

Greifswald, 9. November. In der verfloſ⸗ 
jenen Nacht iſt auf dem Rittergute Alt⸗Nigen tin 
ein höchſt frecher Einbruchs ⸗Diebſtahl ausgeführt 
worden. Die Diebe haben im Wohnhauſe in der 
Stabe des Beſitzers ein Fenſter zertrümmert und 
And eingeftiegen, haben zwei Schlöſſer des Schrelb⸗ 
ſektetärs gewaltſam erbrochen und circa 600 Mark 
in baarem Gelde, ſowie auch für 3 Mark Brief. 
marken ertwendet, auch eine Geldbörſe, einen [tine 
nen Beutel und tis Portemonnaie mitgenommen. 


ſich aus. 
Kunſt und Literatur. 
Nr. 34 des „Deutſchen Adelsblatts“ enthält: 
Das Lutherfeſt. — Die Selbſthülfe dis Adels Hin- 
ſichtlich dis Güterbeſizes. — Der Familientag der 
Familie „von Reden“. — Der moderne Feudalis⸗ 
mus. — Das Recht der deutſchen Stamugüter. — 
Beſuch in einem mittelalterlichen Ritterhauſt. — 
Pommerns Adel in Fraskerich. — Aus dem Kunfl- 
leben. — Bücherſchau. — Famillen Nachrichten. — 
Brieſkaſtin — Juſerate. 


Das praltiſche Wochenblatt für alle Haus- 
frauen „Fürs Haus“ Hat mit der reſpeltablen Auf⸗ 
lage von 30,000 Exemplaren feinen zweiten Jahr 
gang ar getretes. Nltmand, der das Blatt ſelt ſel 
nem Entſtehen kennt und ſeine Entwickelung beobach 
tete, wird ſich über dieſe rapide Verbreitung ver⸗ 
wundern. Wer Liebe ſätt, wird Liebe ernten“ — 
gilt auch hier. „Fürs Haus“ iſt unabläſſig bemüht 
jedem feiner Leſer — er ſtehe auf den Höhen des 
Libens oder im beſcheidenen Thal — mit mülter- 
lichem Rath zur Hand zu gehen. Denn mit einer 
klugen Mutler iſt in der That dieſe Zeitſchriſt zu 
vergleichen, welche alle ihre Kinder ohne Unterſchled 
liebt und für ſie ſorgt. Der rege Meinungsaus- 
tauſch hat die Abonnenten unter ſich jo eng ver ⸗ 
bunden, daß bereits viele Freundſchaften, namentlich 
zwiſchen jungen Mäbchen, durch das Blatt geknüpft 
Wir können den Leſerkreis, den ſich „Fürs 
Haus“ errungen, mit einer großen Familie verglel⸗ 
chen, deren einzelne Glieder ſich mit Rath und That 
unterſtützen. Der Gedankenaustauſch wird durch den 
„Fernſprecher“ ermöglicht. Neuerdings hat fi dazu 
noch die Rabrik „Der Markt“ geſellt, auf welchem 
gegen ſparſamſt bemeſſene Gebühren gekauft, verlauft 
vnd getauſcht werden kan. 


Vermiſchtes. 
— (Welcher Mediziner will helrathen ?) Das 
„N. W. Tgbl.“ ſchrabt: Eine Frage as die lob 
liche Vereins behörde: Darf ein Verein ſich mit Hel⸗ 
rathesvermlitlungen befaſſen oder iſt es eine Ueber⸗ 
ſchrettung der Grenzen feiner ſtatutenmäßigen Wirk⸗ 


(Deutſch. Adels Bl) 


b feinen Memolren r ad zu bekennen: ſcheint, o baun wir bles auch alcht für eine „Ueber ⸗ 


ſchrellung der Grenzen des ſtatutenmäßigen Wir⸗ 
kungslreiſes“. 

— (Bis zum Wahuſinn verliebt.) Man 
ſchreibt aus Paris, A. November: Als geſtern die 
ebeuſo ſchöne als talentvolle Sängerin Fräulein Van 
Zandt von der komiſchen Oper in Begleitung ihrer 
Mutter und eines Dienſtmädchens vom Theater nach 
Haufe fuhr und vor ihrer Wohnung in der Rue 
Lincoln angelangt war, ſtürzte plötzlich ein Mann 
an den Wagenſchlag und redete die Küaſtlerln an, 
die mit lautem Hülferuf nach der geöffneten Thüre 
ſtürzte, während der vom Bock herabgeſprungene 
Kutſcher und ein Herbeigeeilter Polſziſt den Mann 
feſtnahmen und nach der Polizeiwache beförderten. 
Hier flellte ſich heraus, daß der Verhaftete die Sän- 
gerin bereits fett einem J ihre mit feiner Llebeswulh 
verfolgt, ihrem Auftreten in der Oper fo oft ale 
möglich bei ewohnt, ja ihr zu dieſem Z veck ſogar 
ins Ausland nachgertiſt If, ihr mehrere Briefe zu 
geſandt hat, ia welchen Llebes belheuerungen mit 
Drohungen vermiſcht find und auch einmal verſucht 
hat, bei ihr einzudringen. Auf Befragen erklärte 
der Maun, er heiße Me tac, wohne in der Rue 
Jan Jacgues-Rouſſtau und ſei feines Zeichens ein 
Schneidergeſelle. „Wat wollen Sie von Fräulcin 
Ban Zandt ?“ fragte ihn der Pollzei⸗Kommiſſär. 
„Fräalein Van Zandt liebt mich,“ aatwortete Mer⸗ 
tac, ich bin diſſen ſicher. So oft fie ſpielt, wen⸗ 
det ſie ſich nach mir hin, legt die Hände auf ihr 
Hanz, lächelt mit zu, ſendet mir Küſſe. Ste hat 
Verlangen nach mir, das iſt augenſchemlich. Am 
letzten Freitag hat fie nicht geſplelt. Warum ? Aus 
Kummer, well ich ihre drei letzten Vorſtellangen ver 
ſäumt hatte. Geſtern Abend bin ich in die Komiſche 
Oper gegangen. Ste hat mich geſehen. Sie hat 
beſſer geſungen als je und mir deutlicher als je zu 
vor ihre Liebe zu erlennen gegeben.“ Beim Durch ⸗ 
ſuchen der Taſchen des armen Narzen fand man 
einen ſechsläufigen Revolver. Auf die Frage, wozu 
er dieſe Waffe tragt, gab Mertac als Grund an, 
daß in der Avenue der Champs Elyſees wenig 
Leute verkehren! Der Unglückliche wurde in die 
Krankenſtatlon der Polizei-Präfektur zu weiterer Be 
obachtung gebracht. 

— (Die befle Kah.) Ein Milchmann wurde 
in der Nacht von einem boshaften Nachbar mit der 
Schreckens nachricht aufgeweckt, daß feine beſte Kuh 
in Gefahr ſtande, zu erſlticken. Sofort ſprang er 
aus den Bette, dem Thitr zu helfen. is er aber 
in ben Stall kam, fand er es ganz geſund; dage⸗ 
gen — ſtak eine dicke Rübe in der Brunnenröhre. 

— Aus Oldenburg wird gemeldet, der dortige 
Hofſchauſpleler Schröder ſolle in Folge des von ihm 
verfaßten „Ochſenliedes“ feine Entlaſſung schalten, 
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— „Aber lieber F eund, warum ſiad Sie das 
litzte Mal aur an unſerer Villa vorüber gefahren, 
ohne bel uns einzulehren!“ — „Oh, ich wäre gar 
gers geblieben, aber Ste haben ja keinen Stall.“ 
— „Bitte, Ihnen hatten wir das beſte Zlaumer 
eingeräumt. 

— (Brig iſt eln Naſchlaͤtzchen.) Eines Tages 
überraſcht ihn die Mutter dabei, als er eben ein 
Stückchen Zucker aus der Zuckerdoſe nimmt und es 
in den Mund ſteckt. „Aber Fritz!“ ruft die ge⸗ 
ſtrenge Mama mit einem ſtrafenden Blick. „Mut⸗ 
terßen,“ ſtammelt der Kleine, „iß plele Dieb!“ (ich 
fpiele Dieb). 


Viehmarkt. 

Berlin, 12. November. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. f 

Es ſtanden zum Verkauf: 2177 Rinder, 6052 
Schweine, 996 Kälber, 4396 Hammel. 

Rinder. Der Markt war im großen Gan⸗ 
zen mit mehr guter Waare betrieben als die vor⸗ 
hergehenden Märkte es waren, und zeigte ein ruht⸗ 
ges Geſchäft. Man zahlte für 1. Qualität 59 bis 
62 Mark, 2. Qualität 50 — 53 Mark, 3. Qualität 
44— 47 Mark und 4. Qualität 39 — 42 Marl pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Der Markt wurde bei glattem 
Geſchäft zu gehsbenen Preiſen geräumt. Wir no⸗ 
tiven: Mecklenburger circa 55 Mark, Pommern und 
gute Landſchweine 52 — 54 Mark, Senger 49 —31 
Mark, Ruſſen 40 — 44 Mark, Serben 44 — 46 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent 
Ban 1 2 Balonyer 46 47 Mark pro 

ebendgewicht bei 40 — 45 Pfund pro 
Stück Tara. sen : 

Kälber. Bei glattem Geſchäft wurden die 
vorwöchentlich en Preiſe angelegt: Beſte Qualität 54 
bie 60 Pf., geringere Qualität 45 — 52 Pf. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel nahmen an der beſſeren Markt⸗ 
ſtimmung nicht Theil, vielmehr bewegte ſich der 
Handel recht flau und ſchleppend und brachte für 
beſte Qualität 45 — 50 Pf. und geringere Qualität 
30 —43 Pf. pro 1 Pfund Flelſchgewicht. Der 
Markt wird nicht geräumt. N 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Koblenz, 12. November. Die Katſerin iſt 
heute Abend 6 Uhr hier eingetroffen. ö 
Baden-Baden, 12. November. Die Katferin | 
Augufa iſt heute Nachmittag 1 Uhr nach Koblenz 
abgereiſt. 

München, 12. November. Der „Allgemeinen 
Zeitung“ wird aus Soſia gemeldet, Oberſt Kaul⸗ 
bars jet geſtern von dem Fürſten von Bulgarien in | 
einer Audienz empfangen worden, die vier Stunden 
gedauert habe. 

Metz 12. November. Bel der . 
Wahl eins Mitgliedes zum Landes » Ausſchu 
wurde der hleſige Wein händler Neumann als Kan⸗ 
didat der Vermittelungs Partei mit 13 von 25 
Stimmen gewählt. Derſelbe nahm auch die 
Wahl an. 

Straßburg i. E., 12. November. Außer 
dem Kriegs mimſter General-Lleutenant Bronſart von 
Schellendorf wird auch der General Quartier meiſter 
General- Lieutenant Graf Walderſee zur Juſpizl⸗ 
far der Grenz Feſtungen in den Reichslanden ein- 
reffen. 

Wien, 12. November. Die öſt rreichiſche De⸗ 
legatlon nam das ordentliche und außerordentliche 
Hecres⸗Badget ohne Debatte an und verblieb be⸗ 
züglich ves Marine-Budgets bei den früheren Be⸗ 
ſchlüſſen. Der bosniſche Ollupaatlons⸗Kredit wurde 
nach den Anträgen des Ausſchuſſes angenommen, 
nachdem der Reichs ⸗Flnanzminiſter von Kallay die 
Beſchwerde des Delegirten Pflügel über die Vernach⸗ 
läſſigung der kathollſchen Kirche in Bosnien ein ze⸗ 
hend widerlegt hatte. 

Wien, 12. November. Dem „Fremdenblatt“ 
zufolge iſt von einer durch verſchiedene Blätter 
gemeldeten Reiſe dis öſterreichiſchen Bejandten in 
Belgrad, Grafen Khevenhüllen, nach Wien in un⸗ 
terrichteten Kreiſt, bis jetzt noch Nichts bekannt ge⸗ 
worden. 

Trieft, 12. November. Der Llopddampfer 
„Mars“ iſt mit der oſtindiſch chineſiſchen Ueberlands⸗ 
poſt aus Alcxandrien Nachmittag hier angekommen 
und in's Schiffs⸗Lazareth geſchafft worden. 

Paris, 12. November. (B. C.) Laut einer 
Madrider Palvatdepeſche des „Temps“ würden Rö⸗ 
nig Alfons und die Madrider Munizipalität gemein · 
ſam die Koſten der Feſie zu Ehren des deutſchen 
Kronprinzen tragen. Ein Straßburger Pelvatbericht 
beſagt, eine Deputation des Ulanen-Regiments, zu 
deſſen Jahaber König Alfons ernannt if, ſchifft ſich 
in Genua gleichzeitig mit dem Kronprinzen ein, um 
mit dem Kronprinzen in Madrid einzutreffen. 

Paris, 12. November. Die Nachricht, daß 
Abwiral Courbet neue Verſtärkuangen verlangt habt, 
iſt der „Agence Havas“ zufolge unrichtig. Nach 
ſeinem letzten Telegramm erwartet er nur die An⸗ 
kauft der afrikaniſchen Truppen, um in den Optra⸗ 
tionen fortzufahren. N 

Der ehemalige Miniſter Ferdinand Barrot iſt 
geſtorben. 

London, 12. November. Nach einer Mel- 
dung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Tamatave 
vom 6. Ditober ſoll in Astananarivo die Revolu⸗ 
tion ausgebrochen und der Premierminiſter ermordet 
worden fein. Die madagaſſiſchen Abgeſandten, 
welche füngf von ihrer Reiſe nach Europa zurück. 
gelehrt find, ſollen erdroſſelt worden ſein. Di 
Frauzoſen rüfeten ſich, die Felndſeligkeiten gegen 
Madagaskar wieder zu eröffnen. 

Bukareſt, 12. November. Alle Schriftſtücke 
betreffend die Donaufragt ſind heute in einem Grün- 
buch der Kammer vorgelegt worden. 1 
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den geliebten Kindern batte ar vertrauen wollen, die“ Würde fie jemals den eutſeßlichen Tag vergeſſen] tiefer Ohnmacht zur Erde. — Herbert Roß war * 


Ri 


Max von Weissenthurn. 


Nie, ſelbſt nicht in den Tagen des Glanzes, als 
fie noch eine gefeiert? Balldame, noch das ſtolze 
Fräulein Jißgerald war, batte Marie Roß ſchöner 
ausgejshen denn itzt, wo fie bleich und regungslos 
auf dem Rahebettt lag. Ste war weiß wie Mar- 


waren es, welcht fetzt aus den bleichen Zügen 
ſprachen; nur Schmerz und Leiden verrieth dieſes 
nun ſchon halbverklärte Antlitz. 

Beatrice beſtrebte ſich zu denken, in der Ver⸗ 
gangenheit Umſchau zu halten, doch ſie fand den 
Schlüſſel zu dem Räthſel nicht, jo jehe fie ſich 
auch den Kopf zerbrechen mochte. Der Tod ihrts 


Fiſcherleute arbeiteten in ihren Booten, die Weiber 
ſetzten die Häuſer für die Wintermonate in Stand. 
Beate und ihr Bruder ſaßen am Ufer, auf einem 
umgekehrten Boote, ſie plauderten von England und 
ergingen ſich in allerhand Muthmaßungen, woher 
ts wohl kommen möge, daß fie gar fo wenig von 
dem Heimathlande wußten und auch mit keinen 


mor, nur die dunllen Wimpern ſtachen ſcltſam ab Vaters war allerdings eln entſetzlicher Schmerz ge-] Landsleuten Verkehr pflegten; fie waten fo fröhlich 


vor der blendenden Weiße dee Wangen! Wer 
Tonate ihrer ſanften, gütigen, engelsgleichen Mutter 
ein Leid zugefügt haben, das war es, wes Bea⸗ 
lrlee ſich unaufhötlich fragte. Ste wußte, 


Nanden gewejen war mit der Vermählung derſelben 
— weshalb, ſie ahnte es nicht; vermuthlich, weil 


fe, die ſchön genug geweſen wäre, unter den Bor- 


daß 
der Buder der Sterbenden nicht gäuzlich a 


weſen, von dem obendrein die Mutter ſich niemals 
ei holte, aber Schande — Schande war da doch 
leine dabei. 

Ja, die Elters hatten glückliche Jahre zuſammen 
verlebt, wenn auch der ſtolſe Oheim, Sir Richard 
Fitzgerald, the Nomadealeben unbegreiflich fand; 
Herbert Roß war Künſtler, dem nichts daran ge- 
legen, ſich auf einem heftimmten Erdeufleck eine 


nehmſten des Reich es zu wählen, einem armen Manne blelbende Heimſtälte zu gründen, ſondern dorthin 


ihre Hand gereicht. Und Beatrice wußte doch, daß 


Me dieſen Schritt niemals bereute, daß fie mit 


treuer, hingebender Liebe an dem Gatten gehangen, 
mit einer Liebe, welche ihr hinweghalf über manche 
trübe Stunde, die das Leben mit ſich brachte, Bea⸗ 
trice wußte, daß ihre Mutter den Vater innig ge- 
lebt, aber von der heißen Leiden ſchaft, wel de Marie 
Eipgerald für Herbert Roß im Herzen getragen, 
hatte ſie doch keine Ahnung. 

Was lag jetzt an allem Geweſenen ? Was an Sir 
Richard F ßgerald's Unwillen? Was an dem un⸗ 
durchdringlichen Schweigen ſeiner Frau ? 

Es fehlte nicht mehr viel auf die Geiſterſtande 
und das Geräuſch, welchts Zeugniß ablegte von 
regem Liben und Bewegung außerhalb des Kran ⸗ 
kerzimmers, war im Abnehmen begriffen. Zuweilen 
vernahm man noch Schritte draußen auf den Gängen, 
dann blickte Beatrice wohl ängſtlich auf die Mutter, 
doch das Giräuſch flörte dieſelbe nicht mehr; man 
hörte mitunter einen ſchrillen Pfiff der Lokomotlve, 
doch auch dieſer Klang beläſtigte nur das weinende 
Mädchen, nicht die Sterbende. 

Worin mochte jene Geſchichte beſteh en, welche fle 


wanderte, wo feine Kunſt ihn hinzog; feine Frau 
aber war ſolchts Leben zufeledin. Vielleicht war 
feine Laufbahn nicht allzu glänzend und erfolgreich, 
denn gebrach es ihm auch nicht as Tale t, fo 
hatte er doch der Ans dauer nicht gar viel, die ja’ 
doch zu jedem Erfolge, welchen man erzielen will 
tine abſolute Nothwendigkeit iſt; jo langt er aber 
doch genug erwarb, um Frau und Kindern eine 
behagliche Exiſtenz zu gründen, war ihm an jenem 
Ruhm und Glanz. welche dem eigenen Ich größeren 
Nimbus hätten verleihen könen, nicht viel gelegen. 
Von Natar ein Sangulniker, welcher es ſtets ver⸗ 
ſtand, den Dingen die beſte Seite abzugewinnen 
gab er niemals den Muth auf und war ſlets liebe⸗ 
voll beſorgt geweſen für das Behagen der Seinen. 
Das Leben der Kinder war in ungetübtem Froh⸗ 
ſiun dahingegangen, ſie hatten eine gute Erziehung 
genoſſen, man bot ihnen alle Freuden, welche Natur 
und Kunſt zu gewähren im Stande ſind. 

Ach es waren glückliche Zeiten geweſen, aber 


und guten Muthes geweſen, hatten auch einem alten 
Fiſcher zugeſehen, welcher ſeine Netze flickte, und 
ihren Scherz mit ihr getrieben; keine Ahnung des 
beranſchreitenden Verhängniſſes belaftete fie; Vater 
und Mutter waren wohl, Erſterer hatte den Morgen 
dazu verwendet, mehrere hübſche Ausſichtspunkte zu! 
ſkizziren, er kam etwas ermüdet heim und lag nun 
in dem kleinen, behaglichen Wohnzimmer, um aus⸗ 
zutuben. Es dlich machten die jungen Leute fi auf 
den Rückweg, Frau Roß trat ihnen lächelnd, doch 
mit warnender Geberde entzegen — fie ſollten 
leinen Lärm machen, der Vater ſchlafe noch immer. 

Damals war es geweſen, als Beate die Mutter 
zum letzten Mal heiter geſehen. Als dieſelbe eine 
Stande fpäter in das wohnliche Stübchen trat, in 
welchem der Vater ruhte, da erſcholl ein lauter, 
markerſchütternder Schrel, welcher George und Bea⸗ 
trice natürlich veranlaßte, ſofort nach dem Zimmer 
zu ellen, in welchem fie die Eltern wußten. Der 
Vater lag icegunglos ia den Kiffen, feine Augen 
waren geſchloſſen, ein mattes Lächeln umſpialte die 
Lippen, doch der Ausdruck feiner Züge ſagte ſelbſt 
thaen, den unerfahrenen, halbwüchſigen Kindern, 
welche dem Tode nie ius Antlitz geſchaut, daß er 
feinen letzten Seufzer ausgebaucht, während fie 
draußen im Freien weilten. Die Mutter hatte fi 
über ihn gebeugt und heſtete nun die augſterfüllten, 
verzerrten Züge auf die Kinder. 

„Ich kann ihn nicht erwecken, uad er iſt jo kalt, 


Beatrice Roß wähnte, 15 liege dle Dauer eines ich denke, er muß ohnmächtig ſein!“ 


ganzen langen Menſchenlebens zwiſchen dem Einſt 
usd dem Jetzt! 


Wieder berührte fir feine Hände, dann aber, 
ehe George ihr beiſpringen konnte, ſank fie in 


Beatrice zu erzählen es ihr aber as Kraft gebrach ? Uawill- können, an welchem ihr Vater geſtorben! In einem todt! — — —“ 
N 5 kürlich ſtellte ſich Bea wieder und immer wieder kleir en Küſtenſfädtchen in der Bretagne war s ge-] Vor drei Jahren batte ſich dieſes entſetzliche 
0 oder: l angſterfünten Herzens dieſe Frage. Was ſollten weſen! Des Morgens noch batte Beatrice mit dem Drama abgeſpielt, doch Beatrice fah Alles noch 
D a 8 O pf er d er Lieb e. „die Aaſplelungen einer verborgen gehaltenen Schmach Bruder einen weiten Spazlergarg unternommen z mit einer Klarheit vor fi, als babe es ſich geſtern 
und Schande bedeuten, wilde ab und zu ihren die Badeſaiſon ging zur Neige und die meiſten zugetragen. 
Roman von Lippen entſchlüpft waren; nicht derartige e ee rüſteten ſich zur Hümreiſe. Die] Da ging leiſe die Thür auf und George trat 


ein; Beatrice eilte ihm entgegen; die Geſchwiſter 
umarmten ſich. 

„Es iſt feine Veränderung,“ flüſterte Bea, „ich 
glaube nicht, daß ſie leldet.“ 

„Sie tft doch nicht todt 7“ 
einem angſterfüllten Bd, 

„Nein, o nein!“ 

„Glaubt Doktor Graham, 
wiederkehren werde?“ 

„Ja er glaubt es und ich — ich hoffe es ſo 
ſehr, ach ſo ſehr!“ 

„Ach, wenn fie und vur noch einmal an⸗ 
ſehen, erltunen wollte!“ ſprach George mit erzwun⸗ 
gener Ruhe. 

„Es handelt ſich nicht darum allein,“ entgeg⸗ 
nete Beatrice, — „aber es giebt tin Etwas, das 
fie uns um jeden Piel anvertrauen möchte, Dir 
und mir!“ 


fragte George mit 


daß das Bewußlſein 


„Was mag es fein, Bea? Sie hatte doch nie⸗ 


mals ein Geheimniß vor uns!“ 

„Sie ſcheint es doch gehabt zu haben; wäh⸗ 
rend dir Herfahrt ſchon wollte fie mir's durch⸗ 
aus mittheilen, ich aber habe es nicht zugegeben ; 
fie war fo ſchwach und ich wollte ihr das Reden 
erſparen.“ r 

„Was mag es fein?" 

„Ich ahnt es nicht; ſie ſprach etwas von Schande 
und Verſuchung. 

„Schande — in Verbindung mit unſerer engels⸗ 
reinen Mutter, Bea — heller Unſinn! Wie magſt 
Du nur ſoſche Worte wiederholen!“ 

„Nicht ſie berührend, Georg, deſſen bin ich ge⸗ 
wiß, ſondern wohl wit Bezug auf irgend ein ihr 
zugefügtes Unrecht. Ich hoffe, fie wird noch im 
Stande ſein, uns Alles zu ſagen.“ 

„Schläft le?" 

„Nein, ich halte ſie für betäubt.“ 

„Du Haft ja Onkel Richard's Britf, Bea; bietet 
dieſer keinerlei Aafllärung?" 


„Es iſt Vieles darin, was ich nicht verſtehe ich; 
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1 “Al 
a Au die Frauen! Spiritus matt per 10,000 Liter „ ohne Jaß 42,7 Eiſenb ; f Di i 
l re 0 N . e Aktionäre werden zur 
Schon öfters haben wir Frauen und Mädchen bez., per November 49,4 B. u. G., per November⸗De⸗ en ahn-Direktionsbezirk Berlin. 5 . 


per November 142,5 bez., B. u. G, per 


klagen hören, dass nach Gebrauch dieses oder jenes 
empfohlenen Mittels anstatt Linderung vermehrte 
Schmerzen eingetreten seien. Aus diesem Grunde 
möchten wir hiermit alle Diejenigen, welche nöthig 
haben eröffnende Mittel anzuwenden, davor zu 


zember 48,4 B. u. G., per April⸗Mai 49,8 B. u. G., 
per Mai⸗Juni 50,3 B. u. G. 
Petroleum ſteigend per 50 Klgr. loko 8,40—8,45— 8,50 
755 alte Uſance 8,90 tr. bez., alte Uſ. per Dezember 
r. bez. 


Verpachtung der Bahnhofs Reſtauration 
We zu Züſſow. 

ie Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Züſſow ſoll 

nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit vom 1. Januar 1884 


ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


zum 


Mittwoch, den W. Uovember 2. 0., 


. Ka rn Suni een, — — / 10 anderweit verpachtet werden. Zu der Pachtung ge⸗ N 
Pillen oder Mixturen ihre Zuflucht zu nehmen, sondern rt u. A. auch eine Wohnung von Stube, Kammer, Run 
Be die 75 den 1 1 pete Edle Menſchenfreunde 5 — nebſt Zubehör. Die Verpachtungsbedingungen Nachmittags 4 Uhr, 1 
angenehm und sicher empfohlenen che K ind von unſerem Bureau⸗Vorſt i i = Juſti; 4 f 7 

R. Brandt'schen Schweizerpillen, welche M. 1 in den | werben herzlichſt gebeten für einen armen jungen Deutſchen. ſtraße 19, 1 Bea He freie Ei 1 55 05 00 5 e ee Ma ſche, Frauenſtraße 34 K 
bekannten Apotheken enthältlich sind, anzuwenden, | welcher hier wegen Lungenkrankheit zur Kur, deſſen beziehen. Zur Thellnahme A F e BAR 9 
WVoörſen Bericht. fenen ae Ne, N Ae d e Pachtgebote, welchen Führungsatteſte und eine kurze nach den Statuten nur ſolche Aktionäre berechtigt, welche u 
örſen⸗Bericht. in Ausſicht ſtehenden, vr $ zu der nahe un Lebens beſchreibung der Bewerber beizufügen, find an uns ſpäteſtens bis Sonntag, den 25. November, ihre Aktien 

5, A. W, e 1 0 trübe. Temp. 7 ei S en Beinen a eee 1 15 Dienftag, den 20. November d. Is. Vormittags dei Herrn Otto Kühnemann, Heumarkt 2 hier- 
rom. Wind W. 1 ‚ N 5 r, zu welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen ſelbſt, wä inter! en. 10 

en ruhig, per 1000 Klgr. lolo 165 —180, per ſeine Geſundheit wieder zu erlangen. Gütige Gaben für] Offerten in ee etwa 1 er⸗ ſelbſt. während der Bareanfkunben, hinterlegt werden BR 


No vember 181,5 bez., per November- Dezember 180 

nom., per April⸗Mai 189,5 bez, per Mai⸗Juni 190,5 

G., Juni⸗Juli 192 bez. u. G. 

Roggen ruhig, per 1000 Klgr. lolo inl. 140 —147 bez., 
November⸗ 

ezember do, per Dezember⸗Januar 144 nom., per April⸗ 


Mai 149,5 bez., per Mai⸗Juni 149,5 bez, per Juni⸗ 


li 150,5 bez. 
Gerſte per 1000 Klgr. loko Märk. u. Oderbr. 180— 
135 bez., feine Brau- 170 bez. 
afer per 1000 Klgr. loko 129—143 bez. 
öl behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 


A. 65 B., per November 63,5 bez., per April⸗Maſ 
04 B. N 


den Unglücklichen nimmt gern entgegen 
Paſtor Nieschling 
in San Remo, Oberitalien. 


Stettin Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 
Bon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mütwoch 3 Uhr Nachm. 
I, Kajüte % 18, II. Kajüte % 10,50, Deck A 6. 
Hin- und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets (31 
55 e ie zu ermäßigten Preiſen am Bord bei 
an 


erhältlich. 
Bud. Christ, Gribel. 


folgen wird, portofrei mit der Aufſchrift: „Pachtgebot 
auf die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Züſſow“ einzureichen. 
Stett i n, den 2. November 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Stettin⸗Stralſund. 
Hölner und Ulmer 
Dombauloose a 3 Mark. 
Haupt⸗Treffer baar je Mark 


75000. 


1 Kinderheilſtätten Looſe a 1 Mark 
ſind zu beziehen duch Hermann Franz, 
Hannover, Breiteftrafe 29. 


Tages⸗ Ordnung: f 
Geſchäfts⸗Bericht. Vorlegung der Bilanz. Beſchluß⸗ 
faſſung über Vertheilung des Reingewinnes. Erthellung 
der Entlaſtung an Aufſichtsrath und Vorſtand. Wahl 
eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes und der Reviſoren. 


Der Auſſichtsrath 
der Pommerſchen Papierfabrik Hohenkrug. 


In Grabow a. O. ſoll das an die Schifferſchule gren⸗ 
zende, ſchön belegene Geſellſchaftshaus Oderſtr. 35 
unter günſtigen Bedingungen verkauft und kann auch 
gleich übernommen werden. Näheres darüber in Stettin, 
gr. Ritterſtr. 1, 1 Treppe. 


. 


Habe auch elnen langen Bf an ihn in Verwah⸗ 


sung, welchen die Mutter in Heidelberg ſchrieb; 
faſt iſt wir's, als habe ſte ein Borgefühl gehabt. beſchaltet, eine Lampe ſtand, und las: j 


Oh, ich wollte, wir hätten die welte Reiſe nicht 
unternommen!“ 

Gewaliſam drängte fie die heißen Thränen zu⸗ 
rück, welche ihr unwilllürlich in die Augen traten, 
und der Beuder zog fie voll Zärtlichlett an ſich. 

„Arme, Heine Bea, es war eine eniſetzliche Reiſe 
für Dich, aber Doktor Graham ſagt mir, daß 
das Reljen die Verſchlimmerung nicht mit ſich ge⸗ 

bracht.“ 

„Und fie ſehnte ſich fo ſehr nach der Helmath!“ 


„Könnteſt Du mir Onkel Rchard's Brief zel⸗ 


gen? Vielleſcht kärt er uss doch irgendwie über 
das auf, was unſere Mutter uns wiitheilen möchte.“ 

Beate entnahm mehrere Briefe ihrer Reiſetaſche 
und, einen dirſelben auseinander faltend, reichte fie 
ihn dem Bruder hin; zugleich wies fie mit ſtummer 
Geberde auf ein umfang rechtes Schreiben, welches 
in ihrer Taſche log und auf deſſen Außenſeite in 
der Handſchrift de Mutter die Adreſſe ſtand: 

„An den Freiherrn Richard Fitzgerald, Falrholme 
Court bei Dumfife, Scholtland.“ 

George's Lippen zuckten ſchmerzlich, als ſein Blick 
auf den zierlichen feſten Zügen haften blieb, welche 
die Hand noch geſchrieben, die nun bald im Tode 


tler und Ulmer, 


ſowie Antheillooſe Königl. Preuß. Lotterie offerirt 
billigſt Rob. Th. Schröder. 


Badener 
> A Klaſſenlotterie. 


Haupt: und 
Schluß-Ziebung 


A 20. bis 27. November 1888. 
1Gew. i. W. v. M. 60,000 


dd 


or 


1 
7 


an 


* 2 7 2 2 


a 0 300, 

d 150, 100 & 100, 150 à 50, 

10, 402 mit zuſammen 7450 Mek. 
Ganzen 5000 Gewinne im Geſammtbetrage vor 
Aber eine 


viertel Million Mark. 
Sanze Originallooſed io M. sO Pf. 
Halbe Autheillooſe ASM. 50 Pf. 
Viertel do. a 3 M. offerirt 

5 das General⸗Debit für Stettin 
5 Rob, Th. Schröder, Schulzenſt. 32. 


77 Bei Entnahme von 10 Looſen gewähre ich ein Frei 
entſprechenden Rabatt 


öbel, 


85 
.» 


Ten 


HN 


Spiegel, und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraſſe 16—18, 


eupfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
eiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 

are big 2 den eleganteſten zu noch nicht dageweſener 
igen Preiſen. 


— 


fasschen 


(7 grosse Ungarweintlaschen enthaltend} 
gefüllt mit 


Post 
inel, Hahn und 


Verpackung; Ständer 
dazu M. 1.25 extra, 


Ruster-Ausbruch & 11 Mk. 
Süss. Medic.-Tokayer à 12 Mk. | 
Tokayer-Ausbruch à 14 Mk. 
versendet wiederum 


7 71 2 

J. Th. v ogel, Med.-Weingrosshandlung, 

Berlin, S., Alexandrinenstrasse 34. 

NB. Versandt nach ausserhalb nur gegen Nach- 
nahme. Bei vorh. Einsendung des Betrages franko. 

Auf Wunsch werden 15 Berliner Aerzte (Autori- 
täten), die sieh sehr änerkennend über‘ die Qualität 
meiner Ungarweine aussprechen und deshalb ihre 
Patienten zum Bezuge dieser Weine ausschliesslich 
nur mir zuweisen, gern namhaft gemacht. 


ep ug 


Sehuhfabrik von Temerväry Imre 
Budapest, re. Sonnengaſſe Nr. 32, im eigenen 
52 empfiehlt für Damen: Hohe Zugitiefletten aus 

g oder Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft 
und elegant M. 5,40; für Herren: Wichsleder⸗Zug⸗ 
en mit Zfach . und geſchraubten Doppel⸗ 

len M. 7. — Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder M 
8 8.40; hohe 50—60 Cim. lange Schaftenknieſtiefel aus 
h waſſerdichtem Juchtenleder mit Zfach genagelten und 
1 ſchraubten Doppelſohlen M. 15. — Beſtellungen wer⸗ 

egen Geldeinſendung oder Nachnahme prompt 
Nicht Konvenirendes umgetauſcht. Aus führ⸗ 
—2 14 Preisverzeichniſſe gratis und franko zur 


tiſlarren ſollte; dau wendele er ſich ab, trug das 
Schreiben zum Kammin, wo, von grünem Schirm 


„Meine liebe Marie! 


3H habe Deive beiden Briefe erhalten und 
beantwortete den erſten nicht ſofort, weil er 
der Erwägung bidufte; ehe ich hinreichend 
darüber nachgedacht, kam Dein zweites Schrei 
ben. Als vor drei Jahren Dein Gatte ſtarb, 
machte ich Dir den Vorſchlag, in die Hel⸗ 
math zurückzulommen und in aller Stille dier 
zu leben; doch Deine Weigerung war jo ent⸗ 
ſchleden, daß ich meinen Antrag nicht wieder⸗ 
holte. Silbſt als Dein Sohn die Anflelung 
in London bekam, ſabſt Du die Nothwendlig⸗ 
leit immer noch nicht ein, ihm ein Heim zu 
gründen, indem Du mit Bratrice zu ihm gr- 
zogen wärſt — doch ich ſchwieg, well mich 
dies dirrkt nicht berührte. Du haſt es vor⸗ 
gezogen, im Auslande zu leben, und alle Um 
ſtände in Erwägung ziehen d, war es vielleicht 
das Klügſſte. 

Du ſagteſt tamale, es ſei Dir peinlich 
mit Perſonen zuſammen zu lommen, welche 
möglicherweiſe Deine Geſchichte kennen; ich 
dachte, Du würdeſt dieſer Gefahr weit cher 


— — 


= 


—— 


b 


EEE EEE 


ausgeſetzt ſein, wenn Du auf dem Kontinente 
umherhrſl, als wenn Du rohig hier lebteſt. 
Doch Du melnteſt, Schottland ſei fo grau- 
ſam gegen Dich geweſen, daß es Dir ſchwer 
falle, hierher zurückzukehren. Darüber hade 
ich natürlicherweiſe kein Urthell; nach meinem 
Dafürhalten biſt Du ſelbſt grauſam gegen 
Dich geweſen; doch Du warſt ſtets eigenſtunig 
und jetzt iſt es zu ſpät, die Vergangenheit 
zu beklagen oder ungeſchehen zu machen! part 
ſehnſt Dich jetzt mit einem Male nach der 
Heimath; Deine Geſundheit habe ernfllich ge- 
litten, ſchreibſt Du mir; dech Du biſt jo, 
jung, daß ich hoffe, unſere kräftigende Luft 
wird nicht ermangeln, Dich bad volltändig 
herzuſtellen. Wenn es Dir unangenehm ſein 
ſollte, sach Falrholmt Court zu kommen, wo 
Du übrigens eines berzlichen Willkommens 
gewärtig ſein kannſt, jo werde ich für Dich 
und meine Nichte ein Haus in Dum ſiſe mie⸗ 
then, das Dir zuſagen dürfte. Deine Ge⸗ 
ſchichte iſt nahezu vergeſſen, und wenn auch 
nicht, ſo genügt dle Thatſache vollſtändig, daß 
ich und meine Frau ſie vergeſſen wollen, ur 
mit Niemand derſelben Erwähnung thue; wir 
find ja immer noch die angeſehenſte Familte der 
Gegend, meine liebe Marie 


— 


Ziehung vom 20. bis 27. 


Haupt- und Schluss-Ziehung J. Lotterie von Baden-Baden mit Hanpt-Treffern im Werthe von 
Reichsmark 60,000, 30,000, 12,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1800, 
1500, 1200, 1000 u. s. W. u. s. W. 

Original-Loose a 10 Mark 50 P fg. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 
Amtliche Gewinnliste prompt, franko und gratis. 


Cölner Dombau-Lotterie. 
eee en Mark. 


1 Gewinn 30,000 4 
1 Gewinn 15,000 
2 Gewinne à 6000 % 12.000 
5 Gewinne & 3000 15,000 
12 Gewinne & 1500 „ 18,000 


Ziehung am 18. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig 


Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


werden. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


50 Gewinne & 600 „Ak 30,000 Ak 
100 Gewinne à 300 „ 30,000 „ 
200 Gewinne à 150 „ 30,000 „ 

1000 Gewinne d 60 60,000 „ 
Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 


Januar 1881. 


zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 


Carl Simon, 


Erfinder des Reſtitutions⸗Fluid und Gründer der Fluid⸗Heilmethode ! 


in Poln.⸗Liſſa. 


Dieſe nach langjährigen Erfahrungen bereitet 


e Einreibung ift ein ſehr bewährtes, ſchnell wirkendes 


und ſicheres Heil⸗ und Präſervativmittel gegen akute und chroniſche Gicht und Rheumatismen aller Art, wie 


z. B. Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Gelenkrheumatismus, 
ſtechen, Hüftweh, Gliederreißen und Sehnenanſchwellungen 


Preis: 1 Orig.⸗Flaſche inkl. Emballage 


urth 


1 ergebenſt, 
mir doch gefälligſt zwei Flaſchen von ihrem vorzüg⸗ 
lichen er 8 ae L u 
at es voriges r jo vorz gele 

g mich von meinem Gliederreißen befreit ꝛc. 


5 August Paul, Bauerguts - Beſitzer. 


131. Ich it Ew. Wohlgeboren 


182, Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir anzuzeigen, 
daß mir Ihr Kompenſations⸗Extrakt für meine Gelenk⸗ 


ſchmerzen und Steifigkeit der Glieder vorzügliche hat 


Dienſte thut Es kommt mir vor, als wenn der Extrakt 
die verkürzten Sehnen wieder verlängerte, denn meine 
Bewegungen in den Gelenken ſind jetzt bedeutend beſſer 


als vordem 2. 
Lieguitz. Kabseh, Tiſchlermeiſter. 
üglichen 


140. Bitte wieder um 3 Flaſchen Ihres v 
Kompenſations⸗Extrakt, der nicht nur mir, ſondern auch 
anderen, die ebenfalls heftig an Rheumatismus 
litten und den ich denſelben empfohlen, in kurzer Zeit 
von dieſem Leiden befreit worden ſind. 

Schwirz. Schmidt, Poſtexpediteur. 


154. Ich erſuche Sie gehorſamſt, mir eine Flaſche Ein⸗ 


reibung zu ſenden für Kopftrampf; da ich von Ihrer 
Einreibung verſucht habe und mir geholfen hat, ſo 
möchte ich darum bitten ꝛc. 

Schöndorf bei Bromberg. 


Heinrieh Rachsteffel, Eigenthümer. 


161. Dieſer Extrakt iſt im vorigen Jahre mit ſehr 
glücklichem Erfolge in mehreren Fällen angewandt 


worden ꝛc. 
Friedrichshütte bei Modlan. 
Die Hütten verwaltung. 
H. Paeuser. 
zer Die 
der Adler⸗Apotheke i a verſehen — 
Oeldruek- Gemälde und Oelgemälde 
vorzügl. bill. b. Kunstverein Concordia, Berlin, 
Briüderstr. 34. Illustr. Katal. z. Ans. freo. 


Ju ee find nur dann echt, wenn fie mit dem Siegel und dem Geſchäftsſtempe 
Liſſa verſehen find. n. 


4 Hals⸗ und Rückenſchmerzen, Bruſt⸗ und Seiten 
x. dc. 

3 Mk. 
eile: f 


1683. Herr K. Zenkteller weiß deſſen Wirkſam⸗ 
keit nicht genug zu empfehlen, ihm Ihre werthe Adreſſe 
verdankend, wiederhole ich nochmals meine Bitte und 


zeichne mit Hoch 
Buk. irren Carl Roestel. 


* 


168. Ew. Wohlgeboren erſuche freundlichſt, mir noch 
eine Flaſche Fluid's per Poſt⸗Nachnahme ſenden zu 
wollen. Bemerken muß ich, daß die bereits verbrauchte 
Flaſche bei meiner Frau mehr als Wunder gethan 
ꝛc. 
Sichts bei Zechlau. 
Lamprecht, Brennereiverwalter. 


175. Ew. Wohlgeboren waren fo freundlich, mir durch 
Germittelung meines Schwagers, Herrn Gutsbeſitzer 
Ranſchi zu Werdermühl, im Jahre 1878 ein Fläſch⸗ 
chen Extrakt nach Skolſchenie zukommen zu laſſen; dieſer 
Kompenſations⸗Extrakt hatte mir damals 15 gute Hilfe 
geleiſtet, und habe ſeit jener Zeit ni von Rheu⸗ 
matismus in meinen Beinen verſpürt ıc. 


Schweidnitz. 
f Nather, Oberamtmann. 


180. Ich erſuche Sie guter Herr Simon mir zwei 
Flaſchen Ihres Kompenſations⸗Extraktes gütigft zu über⸗ 
ſenden, gut verwahrt, die Einreibung hat mir ſo gute 
Dienſte geleiſtet, daß ich es fortſetzen will, um mein 
Reißen zu verlieren. Ihnen here 

Löwenberg. räſtu zu Lippe. 


311. Indem wir ſchon ſo lauge Jahre uns kennen und 
ich Ihnen nicht geung dankbar ſein kann, indem ich 
ja immer wieder für meine rheumatiſchen Leiden durch 
Ihre Hülfe auf längere Zeit befreit werde, ſo er⸗ 


ſuche ze. 
Alt⸗Waltersdorf. 
A. Seiffert, Mühlenbeſitzer. 


“ Postversandt vorzüglich singender 
anarien- Vögel. 
R. Maschke, St. Andreasberg im Harz. 


obſchon Du ſo 


wegen ihrer ſicheren und ſehnellen 


dankfa end ze. 


lange fort biſt, daß Du möglich erwelſe dieſe 
Thatſache vergeſſen haſt. 

Mein Sohn Oewald iſt mit feinem Regi 
ment in Chatham, Alice hingegen zu Hauſe 
ſie verbrachte mehrere Monate in Edinburgh, 
wo ſie allgemein bewundert ward. Die beid 
Jungfern Mare und Johanne find noch i 
Schulzimmer und Deine Beatrice dürſte jun 
genug fein, um ſich an ihren Stadien zu be⸗ 
theiligen. Du magſt überzeugt ſein, daß 
Alles geſchehen ſoll, um es Dir in Deinem 
alten Heim, oder in einem neuen, winn Du 
es vorziehen ſollteſt, wohnlich und gemüthlich 
zu machen. Wenn Du auch das Glück viel⸗ 
leicht nimmer ſtadeſt, fo ſoll Dir doch Ruhe 
und Frieden geboten werden! Du ſchrelbſt 
mir, daß Deine Kinder Deine Geſchichte nicht 
kennen, wozu auch! Ich ſehe die Nothwen⸗ 
digkeit nicht ein laß dieſelbe begraben und 
vergeſſen ſein! Ich füge eine Summe Geldes 
für etwaige Reiſe⸗Auskagen bei, denn ich 
möchte, daß Du es Dir an nichts fehlen läßt; 
ſcheue Feine Auslagen. Lady Fltzgerald ſendet 
Dir und Beatricen die geſten Grüße. Ueber Dei⸗ 
nen Sohn erhalte ich zufriedenſtellende Berichte. 

Dein Dich liebender Bruder Richard Fitzgerald.“ 


dieses Monats 


ein Mittel gegen Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Verſchleimung, Katarrhe 
ꝛc. hat ſich bis heute fo vorzüglich be⸗ 
währt, wie die aus der heilſamen 
Spitzwegerichpflanze hergeſtellten und 


Wirkung jetzt in ganz Deutſchland überall 
ſo hochgeſchätzten 


pilgwegerich-Bonbong, 


ME EA ET 
von Victor Schmidt & Söhne in Wien. 


Depot bei Apotheker Osear Fritse oße | 
Laſtadie Nr. 56. * 4 


„Ein Auen Sensmittel! 27 
„Beim geringſten Unwohlſein greife ich glei 

zum „Aullr-Pain-Crpellet dem Ale 
wärte Hausmittel hilſt ſtets und ſchnell“. — 
So ſprechen Tauſend und aber Tauſend, welche 
den echten, unverfälſchten Anker⸗Pain⸗Expeller im 
Haufe haben. Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des In⸗ 


und Auslandes. 
0 
ummil:e Ab verſenden 
s briefl. geg. Nachnahme 
S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 


a Did. 3 A, 4½ MH 


Sämmtliche 

| 4 Artikel empfiehlt und verſendet in be 
Gummi⸗ kannter Gute E. Hiroening 
Magdeburg. Neueſter Preiskourant gratis. 


* [44 
Pferdehändler, 
die große, gute Arbeits⸗ und Wagenpferde preiswürd ig 
hier in Rußland zu kaufen beabſichtigen, erhalten nähere 
hen ſowie Unterftügung beim Einkauf und Trans⸗ 
port dur 


Johann Fock, . 
Mafurina bei Witebsk (Rußland). 


I!Wer liefert! 


mehrere Tauſend Zentner Johannis, Daberſche. 
Schnee flocken⸗, Gleehon⸗, ſowie ſpäter weiße Speiſe⸗ 
Kartoffeln franko Breslau billigſt? Offerten erbitte 


P. Hlotz, Breslau, Muſeumplatz 4. ; 
Laden-Vermiethung in Greifswald, 


Zum 1. April 1884 in der Hauptſtraße ein 
Verkaufslokal mit entſprechenden u 


nebſt Wohnung zu vermiethen; in vielen Jahren 
noch jetzt zum Materialgeſchäft benutzt, eignet es ſich au 
zu jedem anderen, als Glas⸗ u. Porzellan⸗Handlun 
Konditorei, Möbel⸗Handlung Manufaktur⸗Geſchäft u. ſ. 
Fe J. F. Grünwald in Greifswald. 

Einen tüchtigen Schneidemüller, welcher Einfach⸗ un 
Vollgatter ſchneidet, ſucht per ſofort 

H. Schütz, 
Dieckmühle bei Gollnow. 


Vertreter gesucht. 

Wir suchen zum Verkaufe unserer anerkannt vo 
züglichen Pansche und Liqueure einen soliden Agente 
der feinste Referenzen auzuweisen hat. Unsere LE 
queure sind- allen ausländischen Fabriketen mind 
stens gleichkommend, unsere Punsch-Essenzen sin 
überall bevorzugt. 

Offerten sofortigst erbeten an Rudolf M 
Berlin, SW., unter J. E. 7863. Düsse 
dorfer Punsch- und Liqneur-Fabrik, vormals Jos 
Ciani & Co. 


